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Themen

Skandalisierung des Ausschlusses von Frauen aus dem Kunstsystem (Guerilla Girls, Cornelia Sollfrank)

Künstlerische Strategien der 1980er/90er Jahre (Rosemarie Trockel, Rebecca Horn)
Gibt es genuin weibliche Medien bzw. Kunststra​te​gien? (Video, Internet, Appropriation Art)
Bilder
Guerilla Girls, “Do women have to be naked to get into the Met. Museum?”, Plakat 1989
Cornelia Sollfrank, Female Extension, 1997

Rosemarie Trockel, Cogito ergo sum (Wolle, 220x150 cm), 1988

Rosemarie Trockel, Monika Strüth in "dress" vor "ohne Titel", beides 1987

Rosemarie Trockel, Ohne Titel, Acryl auf Glas, 1994

Rosemarie Trockel, Ohne Titel (zweiteilige Ofenwandskulptur), 1992

Rosemarie Trockel, Die Legende, Fotografie, 1994
Eduard Daege, Dibu​ta​dis, 1832
Rosemarie Trockel, Ohne Titel (Malmaschine), 1990

Rosemarie Trockel, 56 Pinselstriche (7 Bögen Japanpapier), 1990
Rebecca Horn, Painting Machine, 1988
Rebecca Horn, Lola – A New York Summer, 1987
Rebecca Horn, Les Amants, 1991
Marcel Duchamp, Das große Glas, 1915-23 (« La mariée mis à nu par ses célibataires, meme »)

Rebecca Horn, Painpaper, 2004

Foto Rebecca Horn malend, 1997
Elaine Sturtevant, Warhol Flowers, 1969/70

Elaine Sturtevant, Beuys. La rivoluzione siamo noi, 1988

Joseph Beuys, La rivoluzione siamo noi, 1971

Louise Lawler, Pollock and Tureen I, 1984

Sherrie Levine, Untitled (After Walker Evans), 1981

Sherrie Levine, Untitled (After Egon Schiele), 1985

Sherrie Levine, Fountains. After Duchamp, 1991

Begriffe

Repressive Toleranz (Jürgen Habermas)
Ausnahmefrau 

Quotenfrau

Zitate
Isabelle Graw:
„Die Ausnahmefrau ist nicht totzukriegen.”
René Descartes:
“Cogito ergo sum” (“Ich denke, also bin ich”)
Rebecca Horn über ihre Maschinen:
„Für mich sind diese Maschinen beseelt, sie agieren, sie beben, sie zittern, sie werden ohnmächtig und erwachen plötzlich wieder zu neuem Leben. … sie leben ihn ihrer Welt, verselbständigen sich und werden manchmal verrückt. … sie können sogar malen.“ Sie sind „melancholische Darsteller in völliger Einsamkeit“.

„Die Liebenden bereiten sich vor, sie baden in Champagner und Tusche, vereinigen sich im Innern der Malmaschine, um die Malerei im Fluge einer verrückten Verliebtheit, eines Tanzes auszuführen.“

Nancy Spector über Rebecca Horns Maschinen: 
eine „raffinierte und rebelli​sche Umdeutung“ der „Junggesellenmaschine“

Lucy Lippard über Body Art (1976):
eine „Wiederge​burt“ nach der langen Ge​schich​te patriarchalischer Unterdrückung: „Wenn Frauen ihre Kör​per ver​wenden, verwenden sie ihr Selbst. Ein bezeichnender psychologischer Faktor verwan​delt diese Körper oder Gesichter von Objekten in Subjekte.“

Friederike Pezold über Video:
„Das Filmen ist für mich etwas sehr körperliches und sexuelles“. Die Video​technik ermöglicht es, „auf einer neuen techno​lo​gische Stufe die Trennung von Subjekt und Objekt aufzugeben. … Im Gegensatz zur Filmkamera kann ich mit der Videokamera gleichzeitig vor und hinter der Kamera stehen, d.h. gleichzeitig Maler und Modell sein. … Dabei entstand eine neue Sehweise des Körpers und ein neues Körpergefühl.“  Ziel ist „die frau die sich neu erschafft.“

Ulrike Rosenbach, Video als Medium der Emanzipation:
Grund für den hohen Anteil weiblicher Videokünstler ist, dass die Videotechnik „keine vorbelastete Kulturgeschichte“ hat, „in der Jahrhunderte lang … die Qualitätskriterien von Männern bestimmt wurden. Es ist ein blankes Medium, unbelastet und relativ frei von vorprägenden Urteilen, ein weit offenes Experimentierfeld steht bereit.“ Doch ist Video politisch vorbelastet, denn es ist ursprünglich für Rüstung und Weltraumfahrt entwickelt worden und von daher „ein politisches Medium a priori“. Wer mit Video arbeiten will, muss „sich davon kritisch wegbewegen, sich emanzipieren“.
Andy Warhol:
„Ich fände es groß​artig, wenn mehr Leute mit Siebdruck arbeiten würden so dass keiner mehr wüsste, ob mein Bild wirklich mei​nes oder das eines anderen wäre.“
Louise Lawler:
„Meine Bilder bieten Informationen über die Rezeption von Kunstwerken.“

Donald Kuspit über Appropriation Art:
„Dekadenz-Syn​drom“, „Todesröcheln der Avantgarde“. Indem Sherrie Levine die Kunst erfolgreicher männlicher Künstler „voll depres​siver Ironie in Besitz nimmt (…) und indem sie den Erfolg anderer Künstler ausschöpft, indem sie ihn aushöhlt, zerstört sie ihre Männlichkeit“.
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